
sen Fall hielt der Gerichtshof für vor-
liegend und verurtheilte deshalb die
heimtückische Stiefmutter zu 30 Mark
Geldstrafe, event, sechs Tagen Haft.

Der P a r i f e r Witz b o l d Rö-
nnen wurde eines Tages von einem Re-
genschauer überrascht und suchte Zn-
slucht in einem Thorweg der Oper. Kein
Wagen war zu sehen, Rönnen hatte kei-
nen Schirm, und um C> Uhr sollte er im
?Cafe deParis" sein. Was thun? Plötz-
lich sah er einen Herrn mit großem Re-
genschirm vorbeigehen. Romieu sprang
hinaus, hing sich an den Arm des Frem-
den und begann unmittelbar darauf zu
schwatzen: ??Ich bin entzückt, Sie end-
lich einmal zu sehen seit drei Wochen
warte ich darauf. Ich wollte mit Ih-
nen über?Klementine" reden...und
so plauderte er in einem Zuge fort, ohne
dem Fremden Zeit zu einer Antwort zu
lasten, bis er den Unbekannten an die

Thür dcs?Cafe dcPariS"gcschleppt hatte.
Hier ließ er ihn los und blickte ihn mit
gut gespieltem Erstaunen an. Nun er-
schöpfte er sich in Entschuldigungen, bat
den Fremden, Nichts von Tem, waS er

ihm anvertraut, zu verrathen, und
schlüpfte dann in das Kaffeehaus, wo
er feinen Freunden den gelungenen
Streich zu deren großer Heiterkeit erzähl-
te. Plötzlich unterbrach ihn einer von

ihnen mit den Worten: ?Ihre Kravatte
ist in Unordnung!" Romieu griff mit
der Hand an seinen Hals und erbleich-
te. Seine.Kravattennadel mit einem
kostbaren Saphir war fort. Bei weite-
rer Untersuchung stellte sich heraus, daß
auch feine Börse und feine Uhr fehlten.
Ter Mann mit dem Regenschirm war
ein Taschendieb gewesen.

Ein neuer Baccarat-
Skandal erregt gegenwärtig in
London peinliches Aussehen. In einem
der vornehmsten Elubs von West-End,
in welchem die Creme der englischen
Aristokratie, sehr bekannte Sportsmän-
ner und vor Allem viele Mitglieder des
Hauses der LordS uud des der Gemeinen
zu verkehren Pflegen, hatten sich vor ei-
nigen Tagen ein junger, durch seine ga-
lanten Abentener ?berühmter" Lord, ein
reicher Besitzer aus 7jorkshire, ein gewe-
sener Minister und ein junger Deputir-
ter zum Baccaratspiel vereinigt. Tie
Partie dauerte drei Stunden, und die
Verluste bezifferten sich auf mehr als
100,000 Pfund Sterling. Um den
Tisch herum standen viele Clubmitglie-
der, unter welchen sich auch ein höherer
Offizier befand. Plötzlich stürzte sich
der Offizier auf den jungen Lord, der
an dem Spiele betheiligt war, riß ihm
die Karten aus der Hand und versetzte
ihm einige heftige Faustschläge in's Ge-
sicht. Ter Lord, der zu Boden gcsun-
ken war, sprang aus und begann nun
seinerseits Leuchter, Wasserflaschen, He-
nkelkrüge, kurz AlleS, dessen er habhast
werden konnte, gegen alle Anwesenden
zu schleudern. Man rief nach der Poli-
zei, aber die Schlacht dauerte trotzdem
noch eine ganze Weile fort, und die
Gentlemen ertheilten sich gegenseitig
Faustschläge uud Rippenstöße. Erst die
Ankunft deS Präsidenten deS Clnbs
machte der widerwärtigen Szene ein
Ende. Ter junge Lord wird beschul-
digt, im Spiele betrogen zu haben, und
der Offizier betheuert, ihn dabei über-
rascht zu haben, als er beim Kartenge-
ben und Ausspielen gewisse unerlaubte
Tricks vornahm.

Aus Mail an d wird uns ge-
schrieben: Eine originelle Aufführung von
Mascagni's., L'svslleria Uuktiosvs,"
die zweifellos einzig in ihrer Art dasteht,

fand dieser Tage in Macerala statt.
Der Tenor Rnssitano, welcher die Par-
tie deS ?Turiddu" singen sollte, stürzte
kurz vor Beginn derAufführnng unglück-
licherweise die spärlich erleuchtete Hin-
tertreppe des Theaters hinab und ver-

stauchte sich das liuke Bein derart, daß
er nicht austreten konnte. Und ?aus-
treten" mußte er doch, denn wo hätte
man in Macerata knapp vor Beginn der
Vorstellung einen anderen Tenor her-
nehmen sollen? Es wurde also beschlos-
sen, daß der verunglückte Tenor dießolle
des?Turiddu" auf einerOttomane liegend
singen und darstellen sollte; zu diesem
Zwecke wurden in aller Eile einige unbe-
dingt ersorderliche Tcxtändcrungen vor-
genommen, nnd kurz daraus ward das
Unglaubliche zur Wahrheit. Der
schmucke Bursche wurde, auf einer Otto-
mane liegend, auf die Bühne gebracht.
DaS linke Bein ruhte aus derselben,
während das rechte Bein nachlässig he-
rabhing und der Sänger sich in einer
halbsitzenden, halb liegenden Stellung
befand. Auf die Frage Lola's, ob..Tu-
riddu" ihren Mann gesehen, antwortete
er statt:,.lch bin eben erst hierher gekom-
men, ich weiß es nicht ?" ?Man hat
mich eben erst hierher gebracht u. s. w."

Natürlich lachte das Publikum. Als
?Turiddu"rasch in dieKirche eilen sollte,
kamen zwei Diener aus die Bühne und
schoben den sizilianischen Ton Juan
mitsammt der Ottomane unter schallen-
dem Gelächter hinter eine Coulisse. Er-
wähnt sei nur noch, daß nach den Wor-
ten ?Turiddu's":?Tann stehe ich znEu-
ren Diensten, Gevatter,"der Tarsteller
des ?Alsio"vor der Ottomane niederknie'»
mußte, um seinem verunglückten Geg-
ner in's Ohr zu beißen. Man kann sich
das homerische Gelächter des Publikums
während dieses AkteS vorstellen.

Humoristisches.
Angewandtes Sprüchwort.
?Werden Exzellenz die Getraidezölle

ausheben, da Sie ja setzt gerade bei'm
Ausheben sind?"

?Nein, Sie wissen, daß ich die Schuld
der Getraidenoth auf die Börsenspeku-
lanten schiebe."

?Aber, Exzellenz, aufgeschoben ist nicht
ausgehoben."

Borschlag zur Güte. Man
will neuerdings versuchen, die Berliner
Weiße in Asrika zu importiren.

Wenn man schon eine Farbe nach Asri-
ka bringen will, so versuche man es doch,
Angesichts des letzten Kolonialunglücks
Berliner Blau zum Durchbläuen der
Afrikaner hin zu schaffen.

Boshaft ?aus Gegenseitig-
keit." Aeltliche böse Schwester:
?Schäme Dich, Du Faulpelz, nun schon
das zweite Mal sitzen zu bleiben !"

Bruder (Ober-Quartaner im 4. Se-
mester): ?Dir konnte Dies natürlich blos
einmal Passiren !"

Hoffen wi r.?Die deutsche Regie
rung hat dafür gesorgt, daß überall eine
Körner-Feier veranstaltet wurde.

Eine Getraide - Körner - Feier würde
nach Aufhebung der Getraidezölle noch
mehr Anklang finden.

Anerkennung. Schmiedcmei-
ster Hämmerle (als Schösse bei'm An-
blick deS Klägers, der ein furchtbar ver-
fchwollenes Gesicht hat): ?Wenn Den
eine Lokomotive mit'm Puffer erwischt
hätte hätt' sie ihn nicht fo zurichten kön-
nen. Es geht doch haltNichts über Hand-
arbeit !"

Das Aeu ß e r ste. ?ln Chicago
wird ein Automat gezeigt, der in der Ge-
stalt der Patti mittelst eines Phonogra-

phen die Stimme der Sängerin repro-
duzirt und deren Handbcwegungen nach-
ahmt.

Des Näheren erfahren wir:
Wenn man ein Zehncentstück in die

Mundössnung dieses Automaten wirft,
so erschallt ein hohes 0.

Wirft man eine abfällige Kritik hinein,
so erhält man von dem Arm des Auto-
maten eine?Ohrfeige.

Neneste Rücktritt-Version
des Fürsten Bismarck. (Aus
seinen zukünftigen Memoiren.) ???In
einer Audienz wartete ich anf Se. Ma-
jestät und betrachtete aus Langeweile die
Bilder an den Wänden. Da trat der
Monarch ein.

?Gefällt Ihnen dies Bild?" fragte
er mich.

?Wenn es Ew. Majestät gefällt, ja."
?Aber von diesem Standpunkt muß

Ihnen die Beleuchtung störend fein."
?Durchaus nicht, Majestät."
?Doch! Treten Sie nur 'mal

znrü ck."
Ich verstand diese Anspielung und

reichte mein Abschiedsgesuch ein.""
Realistische Dichtung. Un-

sere jüngstdeutschen Poeten werden zwei-
fellos der Anregung folgen, welche sie aus
dem Heinze'schen Mordprozeß geschöpft
haben, und künftig den Liebesliedern un-
gefähr folgende Fassung geben:
?Mein süßes Kind, o fei die Meine

In Freud' und Leid, in Woun' und
Schmerz;

Komm' her zu mir und lege Deine
Kohlrübe an mein klopfend Herz."
Veränderte Geographie.

In Pariser Temi-Mondc-Kreisen will
man künftig den Namen des ?braven
Generals" Buhl anger schreiben.

Weshalb? Redakteur Fußan-
gel ist, nachdem er seine Strafe verbüßt
hat, in Sicherheitshaft genommen wor-
den.

Sicherheitshaft?
Tamit Herr Bauer vor ihm sicher ist!
Widerlegung. Arbeiter (die

Zeitung lesend): ?Was, wir Arbeiter
sollen Feinde des Kapitals sein? Geb'
mir mal Einer 100,000 Mark! Nicht
mucksen thu' ich d rüber!"

Eheliche Disharmonie.
?Aber, Weibchen, was ist denn mit Dir
loS? Du hast mir heute Abend noch kei-
nen Kuß gegeben und nicht ein freund-
liches Wort mit mir gesprochen?"

?Laß mich, Emil, ich bin verstimmt."
?Verstimmt? Hab' ich vielleicht ein

Klavier geheirathet?"
Aufrichtig. HauSfrau: ?Leug-

nen Sie es nicht, Sie haben mit meinem
Manne heimlich Rendezvous!"

Dame: ?klon Oieu! In der ehrlich-
sten Absicht von der Welt er hat mir
die Ehe versprochen, wenn er erst Witt-
wer sein wird."

Aus der Reitschule. Unter-
offizier: ?He, Strohhobel, Sie sitzen
mit einem Selbstgefühl auf dem Gaul,
als ob Sie der einzige dumme Kerl in
ganz Europa wären!"
»Ans der Promenade. ?Da
geht der kleine , der sich neulich
vcrheirathet hat."

?Ja, aber ich begreife ihn nicht. Wie
kann man ein Mädchen zur Frau neh-
men, das acht Schwestern hat?"

?Im Gegentheil, Das ist sehr Hutausgedacht; auf diese Weise theilen
die Schwiegermutter."

Mi ß v e r st a n d e n. ?Lina, das
Verhältniß mit Ihrem Dragoner dulde
ich fernerhin nicht mehr!"

?Ja, Herrjecscs, Madame, mir wär'n
Husar ooch lieber; aber wo denn jleich
einen hernehmen undnich stehlen?!"

Väterchen in Berlin.
In dunkler Nacht, von Hüterfchaaren

Umringt, die sich vergeblich müh'n,
To ist der Czar rund um Berlin

Und um Berlin's Gefahren gefahren.

Erhao'ner Herrscher aller Reußen,
Warum hast Tu uns Das gethan?
Uns kommt ja herber Kummer an,

Und der Bestürzung Thränen fleußen.
Nicht daß wir etwa Unter'n Linden

Auf's Neue Tich zu seh'n begehrt
Wir hätten doch uns fortgekehrt,

Um, was wir fühlen, nicht zu künden ;

Doch daß Du jetzt schon bist gekommen.
Da kaum der Streit begonnen war,
Ob überhaupt Tu nah'st dies Jahr,

DaS hat uns also übernommen !

Wir hofften wochenlang zu lesen :

?Er kommet nicht!" ?Er kommt!"
?Nein!" ?Ja!"

Da bist Tu auch höchstselbst schon da!
Tas ist nicht schön von Dir gewesen.

Ausrede. Braut: ?Tu würdest
mir viel besser gefallen, wenn Tu nur
das Fluchen lassen möchtest,"

Lieutenant zur See: ?Ja, mein Kind,
das Fluchen ist jedem Seemanne ange-
boren."

Braut: ?Aber Tu bist doch von Hau-se aus Infanterist und wurdest erst vor
wenigen Jahren Seemann."

Lieutenant: ?Hm! Mir ist eS eben
nachträglich angeboren."

Modern. Hausfrau: ?Hier
Marie, schenke ich Ihnen ein ganz neues
Kleid!"

Dienstmüdchen : ?Das kann ich nicht
annehmen, gnädige Frau !"

Hausfrau: ?Genieren Sie sich doch
nicht, nehmen Sle es ruhig an !"

Dienstmädchen : ?Gnädige Frau, ich
kann nicht, das Kleid ist ja seit zwei Jah-
ren außer Mode!"

Abgeblitz t.?Reisender: ?Dürfte
ich um die Hand Ihres Fräulcin Tochter
bitten?"

Wcinreifcnder : ?Hören Sie 'mal, ich
habe Sie doch als Weinreisenden enga-
girt nnd nicht als Hochzeitsreisenden. "

Unüberlegte Aeußerung.?
A. (zu B. am Wirthshaustisch : ?Also
Sie alanben nicht, daß die Jagd aus
Wildschweine gefährlich ist?"

B.: ?Nein."
A.: ?Nun, wenn Ihnen einmal auf

der Jagd ein solches Schwein begegnet,
dann denken Sie an mich."

Beweis. ?Was giebt Dir einen
Beweis für die Kugelgestalt der Erde?"

?Der Globus, Herr Lehrer."
Schreckschuß. Junge Frau:

?Mäunchen, ich brauche schon wieder ei-
nen neuen Hut!"

Mann: ?Gott, fchon wieder, mein
Engel?"

Junge Frau: ?Ja aber diesmal
nur einen Fingerhut !"

Im richtigen Augenblick.?
Redner (der von der Tribüne herunter-
gerissen und zum Lokale hinausgewor-
fen wurde): ?Gottlob, gerade war ich
im Begriff, stecken zu bleiben!"

Berg all op ir t. General (zu ei-
ner Tame, die allgemein als schlechte
Tänzerin bekannt ist): ?Warten Sie,
gnädiges Fräulein, wenn die Lieute-
nants nicht mit Ihnen tanzen wollen,
werde ich sie dazu commandiren!"

Dame: ?Ach, Excellenz ?thun Sie
Das nicht!"

General : ..Bitte, bitte ?Strafe muß
sein!" ,
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